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Mittelschule — vertreten, welche freilich unabhängig von einander ihre Aufgaben verfolgten, aber doch

insoweit ein näheres Verhältniß zu einander hatten, als die erstgenannte für völlig gereiste Schüler der

andern ihre oberen Classen offen hielt, wobei sie allerdings ans die Theilnahme derselben am lateinischen

Unterricht verzichten mnhte. Eine solche Einrichtung des Realunterrichts entsprach nun aber keineswegs

den im preußischen Staate seit 1859 dafür geltenden Normen, und es trat somit die Nöthigung ein,

beide Schulen den gegebenen Verhältnissen wie dem wahren Bedürsniß der städtischen Bevölkerung gemäß

umzugestalten.

Für die höhere Bürgerschule war die Umwandlung in eine Realschule erster Ordnung ohne

Schwierigkeit zu bewerkstelligen, da bei der Organisation ihres Unterrichts von jeher aus das Realschul-

wesen Preußens Rücksicht genommen war und ihr Lehrplan daher mit dem der preußischen Realschulen

größtenteils schon übereinstimmte. Es bedurfte nur einer Erweiterung des lateinischen uud des natur¬

wissenschaftlichen Unterrichts, um den neuen Forderungen Genüge zu thun. Zugleich mußte jedoch das

bisherige Classensystem eine Änderung erfahren. Da die Anstalt — abgesehen von einer dreielassigen

Vorschule — sieben Classen mit einjährigen Curseu zählte, welche ans sechs zum Theil mit zweijährigen

Cursen zu reduciren waren, so erschien es am zweckmäßigsten, die Secunda künstig in eine obere uud

eine untere Abtheilung, jede mit einjährigem Kursus, zu zerlegen, während die Prima bei zweijährigem

Cursus ungetrennt blieb. Durch diese Trennung halten wir den ungestörten Fortschritt der oberen

Secunda in Wünschenswerther Weise gesichert, da gerade im ersten Jahrescursus der Secunda auf einen

häusigen Zu- und Abgang von Schülern gerechnet werden muß, die sich in dieser Nasse noch den An¬

spruch aus die Berechtigung zum einjährigen Militärdienst erwerben wollen. Mit höherer Genehmigung

einer solchen Organisation ist unsre Anstalt denn seit dem 14. April 1867 in die Reihe der preußischen

Realschulen erster Ordnung getreten und hat demnach in ihrer Einrichtung, ihrem Lehrgange und ihren

Anforderungen an die Schüler fortan den allgemeinen Bestimmungen Folge zu leisten, welche für jene

Anstalten maßgebend sind und hier (im Auszuge) mitgetheilt werden mögen.

Unterrichts- und Prüflings-Ordnung
der

Realschulen
vom 6. October 185 9.

mit erläuternden Bemerkungen (im Auszuge).

Vorbemerkungen.
Unter den höheren Lehranstalten, deren Ziel all- tnng erhalten. Neben ihnen haben die Real- und

gemeine geistige Ausbildung ist, haben sich die Gym- die höheren Bürgerschulen in neuerer Zeit eine Be¬

nasien eine im wesentlichen übereinstimmende und deutung für das öffentliche Leben und die nationale

durch die Probe langer Zeit bewäbrte feste Einrich- Bildung erlangt, welche die Unterrichtsverwaltung
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veranlassen mnßte, minmehr ans entsprechende be¬

stimmte Anordnungen für diese Anstalten Bedacht

zn nehmen. Nachdem darüber die Gutachten der

Proviuzialbchvrden erfordert und die weiter nöthigen

Verhandlungen gepflogen sind, ist unter dem heutigeu

Datum die Unterrichts- und Prüfungsordnung der

Real- nnd der höheren Bürgerschulen erlassen worden.

In der freieren Entwickelnng, welcher dieselben

bisher überlassen gewesen sind, haben sich sowohl

ihre besonderen Bedürfnisse wie ihre Leistungsfähig¬

keit deutlich erkennen lassen. Die normativen Be¬

stimmungen der Unterrichts- und Prüfungsordnung

nehmen auf beides Rücksicht, nnd haben, unter

Zugrundelegung allgemeiner und fester Prineipien,

diesem ganzen Unterrichtsgebiet diejenige Freiheit der

Gestaltung gelassen, ans welche es nach seiner Ge¬

schichte und nach seinem mannichsaltigen Verhältnis

zum öffentlichen Leben zu fernerer gedeihlicher Ent¬

wickelnng Anspruch hat.

Die Real- nnd die höheren Bürgerschulen haben

die Ausgabe, eine wissenschaftliche Vorbildung für

die höheren Berufsarteu zu geben, zu denen akade¬

mische Faeultätsstudieu nicht erforderlich siud. Für

ihre Einrichtungen ist daher nicht das nächste Be-

dürfniß des praetifcheu Lebens maßgebend, sondern

der Zweck, bei der diesen Schulen anvertrauten

Jugend das geistige Vermögen zu derjenigen Ent¬

wickelnng zu bringen, welche die nothwendige Vor¬

aussetzung einer freien nnd selbständigen Erfassung

deö späteren Lebensberufs bildet. Sic sind keine

Fachschulen, sondern haben es, wie das Ghmnastnm,

mit allgemeinen BildungSmitteln nnd grundlegenden

Kenntnissen zu thuu. Zwischen Gymnasium nnd

Realschule findet daher kein prineipieller Gegensatz,

sondern ein Verhältniß gegenseitiger Ergänzung Statt.

Sic theilen sich in die gemeinsame Aufgabe, die

Grundlagen der gefammtcn höheren Bildung für die

Hanptrichtungen der verschiedenen Berufsarteu zu

gewähren. Die Theilnng ist durch die Eutwickelnng

der Wissenschaften nud der öffentlichen Lebensver¬

hältnisse nothwendig geworden, lind die Realschulen

haben dabei allmählich eine eoordinirte Stellung zn

den Gymnasien eingenommen.

Während den Gymnasien znr Erreichung des

Zwecks überwiegend das Studium der Sprachen,

nnd vorzugsweise der beideu klassischen Sprachen

des Alterthnms, und demnächst die Mathematik dient,

legen die Realschulen nach ihrer mehr der Gegen¬

wart zugewandten Richtung ein größeres Gewicht

ans eine wissenschaftliche Erkenntnis; der objeetiven

und realen Erscheinungswelt nnd auf die Beschäfti¬

gung mit der Muttersprache, so wie mit deu Spra¬

chen der beiden wichtigsten neueren europäischen

Cnltnrvölker. Weil aber das Gegenwärtige nnr aus

seiner vorangehenden Entwickelnng, deren Resultat

es ist, begriffen werden kann, so wird der Unterricht

der Realschule das historische Element überall zu

berücksichtigen haben; und weil Kenntnisse und

geistige Bildung nur auf der Gruudlage religiöser

uud nationaler Lebensbestimmtheit zu voller Wirk¬

samkeit gelangen können, so wird religiöse und volks-

thümliche Unterweisung uud Bildung den Charakter

auch der Real- und der höheren Bürgerschulen

wesentlich mitzubestimmen haben. Sic sind eben so

wie die Gymuasien vor allem deutsche und christ¬

liche Schnlen.

Nur in dem Maße, in welchem die Ausgabe der

allgemeinen nnd der ethischen Bildung von der

Neal- und höheren Bürgerschule erkannt und gelöst

wird, kanu sie die irrige Vorstellung, sie vermöge

uud wolle rascher und leichter als das Gymnasium

sür deu praktischen Lebcnsberus vorbereiten und

Kenntnisse mittheile», die sich unmittelbar ver-

wcrthen lassen, berichtigen nnd der Ueberzeuguug

Eingang verschaffen, daß gerade dann nicht für die

Schule, sondern für das Leben gelernt nnd ein

höherer Grad von Brauchbarkeit erreicht wird, wenn

die sür die Zwecke des Lebens nöthigen Kräfte ihrem

Wesen nnd ihrer Bestimmung nach, an und für sich

ausgebildet werden. Die Schule dient dem Leben

nnd achtet auf seine Anforderungen, das beweist

die Existenz gerade der Realschulen und die Ein¬

richtung ihres Lehrplans: aber sie hat es mit der

Zugend zu thun nnd kann bei ihr zu der Bildung,

welche die einzelnen Berufsarten erfordern, nnr den

allgemeinen nnd dauernden Grund legeu wollen.

Alle Berufsbildung muß sich auf freie meufchliche

Bildung des Geistes und des Gemüths gründen.

Zu der Besonderheit des Begriffs der Nealfchul-

bildung gehört, daß sie vorzugsweise auf das



Objeetive und Positive gerichtet ist u»d dessen An-

eignnng fordert. Es kommt daher für daS Gedeihen

der Reallehranstalten alles darans an, daß sie dies

richtig verstehen nnd der Gefahr ausweichen, welche

in der Beschäftigung mit dein Reichthnm des realen

Lebens nnd mit empirischem Wissen liegt, wenn da¬

bei nicht die Erkenntmß geschärft wird, daß der

tiefere Grund alles Realen in dem geistigen Gehalt

uud Werth der Dinge liegt, und daß die sichtbare

und sinnliche Welt aus der unsichtbaren und geisti¬

gen rnht. Daß der Mensch die Herrschast über die

Erde sich aueigne, und die Kräfte der Natur sich

unterthan mache, geHort zu seiner gottgeordneten

Bestimmung und Ehre. Der Unterricht der Real¬

schule soll an seinem Theil dazu Helsen, daß in dem

heranwachsenden Geschlecht die Befähigung, dieser

Bestimmung zn entsprechen, ausgebildet werde; aber

er soll eS demselben zugleich zum Bewußtsein brin¬

gen, daß die Ausgabe des Lebeus darin nicht be¬

schlossen ist, und durch die befreiende Macht wahrer

Bildung ihm einen Schutz gegen die geistige Un¬

freiheit gewähren, zu welcher eine falsche Auffassung

der großen Ausgabe führt.

Der eigeuthümliche Vorzug, den die Realschule

erstrebt, besteht darin, daß sie bei ihren Zöglingen

den Sinn bildet nnd schärft, die Dinge der An-

fchannng richtig zu beobachten uud aufzufassen, uud

in der Mannichsaltigkeit derselbeu das Gesetz zu er¬

kennen, daß sie daher namentlich in den mathemati¬

schen uud Naturwissenschaften und im Zeichnen

mehr erreicht, als den Gymnasien vorgesetzt ist, auch

mit deu gegenwärtigen Culturzustäudcu eine nähere

Bekanntschast vermittelt. Dies wird aber nur dann

ein wahrhafter Vorzug sein, wenn bei den Zöglingen

der Realschulen zugleich ein wisseuschastlicher Siuu

geweckt und ihre Kenntnis; des Stoffs begleitet ist

von Achtung vor der Wissenschaft nnd von der

Erkenntniß dessen, was alles Leben trägt und zu¬

sammenhält.

Der Lehrcursns der Realschule schließt sür die

meisteil Schüler, welche ihn durchmachen, die wissen¬

schaftliche Vorbildung ab: das Gymuasium weist

über sich hinaus ans die Universität, wo die Mehr¬

zahl der Gymnasialabitnrienlen die wissenschaftliche

Vorbereitung sür den künstigen Berus fortsetzt. Es

ergiebt sich hieraus die Nothweudigkeit, daß iu dem

Realschüler, weil er die Universität nicht vor sich

hat, vor seinem Eintritt in den praktischen Berus

vder in eine Fachschule, um so mehr das Juteresse

und die Fähigkeit zu selbständiger wissenschaft¬

licher Fortbildung geweckt werde, z. B. für den

künftigen Architekten in der Alterthnmsknnde, sür

den Bergmann in der Geognosie n. s. w. Diese

Ausgabe wird die Schule aber uur in dem Maße

erfüllen können, als sie nicht blos Kenntnisse sür

den Gebrauch, sondern ächt wissenschaftliche Bildung

mittheilt, wodurch auch dem späteren Berufsleben

eine höbere Weihe gesichert wird.

Aus demselben Grunde hat die Realschule, je

srüher sie ihre Zöglinge den Anforderungen nnd

Beweguugeu des öffentlichen Lebens übergeben mnß,

desto ernstlicher der Pflicht zn genügen, sie mit allein

dem bekannt und vertraut zu machen, was in allein

Wechsel der Erscheinung das Bleibende und Unver¬

gängliche ist, uud mit der Wahrheit, die über der

Wirklichkeit steht. Wird diese wahrhafte Realität

des Lebens von den Realschulen übersehen, so wäre

von ihnen kein Gewinn sür das Leben der Nation

zu hoffeu: sie würdeu alsdann eine wissenschaftliche

und sittliche Geistesbildung nicht gewähren, sondern

den materiellen Zeitrichtungen dienstbar sein, was

gegen ihre Bestimmung ist.

Die Wahl der Lchrgcgenständc nnd die Bestim¬

mung des Lehrziels hat sich nach der hierin ange¬

deuteten Ausgabe der Realschulen zu richteu, uud

wird deshalb eben so wohl durch die Natnr des

menschlichen Geistes, wie dnrch das Verhältniß be¬

stimmt, in welches derselbe zu Gott, zur Menschen-

welt nnd zur Natur zu treten bernsen ist. Diese

Beziehungen bilden die allgemeinen Grundlagen des

Lehrplans auch der höheren Rcalanstalten.

Die höheren Lehranstalten, deren Unterrichts- und

Prüsnngs-Ordnung im Folgenden festgesetzt wird,

haben den gemeinsamen Zweck, eine allgemein wissen¬

schaftliche Vorbildung zn denjenigen BernfSarten zn

gewähren, für welche Universitätsstudien nicht er¬

forderlich sind. Zn der Kategorie derselben gehören:

Die Realschulen, welche ein System von sechs



aussteigenden Classen haben, ö. Schulen gleicher
Tendenz und Einrichtung, die von derselben Grund¬
lage aus zu einer geringeren Zahl von Classen auf¬
steigen, unter dem Namen: Höhere Bürger-
s chulen.

Die R^schule.

Die mit diesem Namen bezeichnetenLehranstalten,
welche das Recht zu Entlassungsprüsungen besitzen,
werden bis auf weiteres in eine erste nnd zweite
Ordnung getheilt, über deren Unterscheidung Ab¬
schnitt III. näheren Ausschluß giebt. Die iu Abschu. I.
und II. enthaltenen allgemeinen Bestimmungen finden
im wesentlichen und so weit über die Verschiedenheit
nichts bemerkt ist, aus beide Ordnungengleichmäßige
Anwendung.

I

Der Lchrplan und die innere Gliederung

der Realschule.

8- 1.
Der Lehrplan.

Der allgemeine Lehrplan der Realschulen, wel¬
chen die erste Ordnung derselben vollständig zur
Ausführungbriugt, ist folgender:

o

A

6
's

S Guarta Tertia

s

prima

Religion .... 3 3 2 2 2 2

Deutsch 4.
4> 3> 3.

Lateinisch 8> 8! 6> s!
4! 3!

Französisch . S S 4 4 4

Englisch ... 4 3 3

Geographie und
Geschichte .... 3 3 4 4 3 3

Naturwissenschaften 2 2 2 2 6>

Mathematik und
Rechnen

5 4 k 6 51 S?

Schreiben 3 2 2 .

Zeichnen 2 2 2 2 2 3

Summe der

wöchentl. Stunden
30 31 32 32 32 32

Da der Unterricht im Gesang und im Turnen
ganz oder theilweise außer der gewöhnlichen Schul¬
zeit ertheilt wird, so siud die in dem bisherigen
Umfang dafür zu verwendenden Stunden nicht mit
aufgenommen worden.

8- 2.

Aufnahme der Schüler.

Der Eintritt in die Sexta erfolgt in der
Regel nicht vor dem vollendetenneunten Lebens¬
jahre.

Die zur Ansnahme in die Sexta erforderlichen
elementarenKenntnisseund Fertigkeiten sind:

Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer
Druckschrift; eine leserliche und reinliche Handschrift;
Fertigkeit Dictirtes ohne grobe orthographische Fehler
nachzuschreiben;Sicherheit in den vier Grundrech¬
nungsarten mit gleichbenanntenZahlen. In der
Religion wird einige Bekanntschaft mit den Ge¬
schichten des A. und N. Testaments, sowie (bel den
evangelischen Schülern) mit Bibelsprüchenund
Liederversen erfordert.

Bei der Aufnahme von Schülern, die nach Alter
uud Vorkenntnissenin eine höhere Classe als Sexta
eintreten zu können erwarten, ist besonders darauf
zu achte«, daß sie im wesentlichen das Maß von
Kenntnissen mitbringen, welches sie besähigt, mit den
länger aus der Schule unterrichteten Schülern
gleichen Schritt zu halten.

§. 3.

Cursusdauer.

Die Classen Sexta, Quinta und Quarta haben
einen je einjährigenKursus; in Tertia wird er sich,
nm das Pensum der Classe mit Gründlichkeit zu
absolviren, in der Regel aus zwei Jahre ausdehnen.
Seennda und Prima haben regelmäßig einen je
zweijährigenKursus. In diesem Classensystem liegt
der wichtigste Abschnitt hinter der Tertia.

§. 4.
Ein Abschluß hinter Tertia.

Es gehört zu den Kennzeichen der Realschule
erster Ordnung, daß sie von der untersten Classe
an aus eine selbständige höhere Lehranstalt angelegt



ist, und deshalb nicht zugleich noch die Aufgabe der

allgemeinen Elementarschule und der niederen Bürger-

uud Stadtschule zu übernehmen hat. Demnach sind

solche Schüler vom Eintritt in die Serta, und schon

in die Vorbereitungs-Classen der Realschule, wo

dereu vorhanden sind, möglichst sern zu halten,

welche nur die unteren Classeu durchmachen sollen,

um, sobald sie aus dem schulpflichtigen Alter getreten

sind, die Schule wieder zu verlassen.

Dagegen können die Classen von Sexta bis Tertia

incl. sehr wohl zugleich der Ausgabe genügen, welche

eine Mittelschule zn erfüllen hat. Die Realschule

wird, so lveit es ihr höherer Zweck zuläßt, Rücksicht

daraus zu nehmen haben, daß ersahrungsmäßig aus

Tertia eine große Anzahl von Schülern abgeht, um

in einen praetischen Lebeusberus einzutreten. Dem¬

gemäß ist bei der Vertheilung des Unterrichtsstoffs

darauf Bedacht zu nehmen, daß die mit der absol-

virten Tertia gewonnene Schulbildung das unter

allen Umständen Nothwendige nicht verabsäume und

in sich eiuen Abschluß erreiche, der zum Eintritt in

einen praetischen Berns der mittleren bürgerlichen

Lebenskreise befähigt.

Was beim Abgang aus der Tertia einer

Realschule erreicht sein muß, und sich bei wohl ge¬

ordnetem Unterricht von der Mehrzahl der Schüler,

sosern bei ihrer Ausnahme und Versetzung keine un¬

zulässige Nachsicht geübt ist, erreichen läßt, ist haupt¬

sächlich Folgendes:

Im Deutschen: grammatische Sicherheit im

Gebrauch der Muttersprache, nebst angemessener

Fertigkeit in correeter mündlicher und schriftlicher

Anwendung derselben, nach den Anforderungen der

Verhältnisse des gemeinen Lebens.

Im Lateinischen: Sicherheit in der Elementar¬

grammatik und genügende Voeabelkenntuiß, um mit

Hülfe von beiden den Cornelius Nepos und leichtere

Abschnitte des Julius Cäsar, oder eine für diese

Stuse geeignete Chrestomathie verstehen und über¬

setzen zu können.

In den beiden neueren Sprachen muß der zum

Fortstudium nöthige Grund so weit gelegt sein, daß

im Französischen die Kenntniß der Formenlehre

und die angeeignete Vvcabelkenntniß den Schüler

befähigt, leichte Stellen historischen Inhalts in's

Deutsche zu übersetzen, und einfache deutsche Sätze

in's Französische. Im Englischen muß die gram¬

matische Grundlage und einige Voeabelkenntuiß,

auch Bekanutschaft mit den wichtigste» Regeln der

Aussprache und einige Uebung im Lesen, so wie im

Verstehen leichter Sätze, vorhanden sein.

In der Mathematik: Sicherheit in Rechnun¬

gen deö gemeiueu Lebens und in der ebenen Geo¬

metrie^ demgemäß Befähigung, die in den niedere»

Gewerben vorkommenden mathematischen Cvnstrue-

tioneu zu verstehen und verständig auszuführen.

Iii der Naturkunde: Kenntniß der wichtigeren

am Ort und in der Umgegend vorkommenden

Naturprodnete, sowie der in den Gesichtskreis dcS

Schülers fallenden Natnrerfcheinnngen nnd ihrer

Gründe, verbunden mit einer durch vielfache Uebung

erworbeneu Geschicklichkeit im Beobachten, sowie im

mündlichen und schriftliche» Referiren über das

Beobachtete.

In der Geographie: Die Elemente der mathe¬

matischen Geographie, soweit sie nach dem Stand¬

punkt der unteren und mittleren Classen behandelt

werden können; Bekanntschaft mit den allgemeinen

Verhältnissen der Erdoberfläche nnd der Erdtheile,

insbesondere Europa's; speeiellere Kenntniß der

topische» u»d politischen Geographie von Deutsch¬
land.

Ju der Geschichte: Uebersichtliche Bekanntschaft

mit den wichtigsten welthistorischen Begebenheiten

und genauere Kenntniß der vaterländischen Geschichte,

d. h. der brandenburgisch-preußischen im Zusammen¬

hange mit der deutschen.

Wie dieser Unterricht zweckmäßig ertheilt, auch

seinerseits dazu beitrage» muß, den patriotischen

Sinn der Jugend anzuregen und zu stärken, so

muß der Religionsunterricht der Schule die

kirchliche Unterweisung der Katechnmenen nnd Kon¬

firmanden unterstützen, nicht nur durch Befestigung

und Erweiterung der Bibelkenntniß, sondern auch

durch Erweckung des Bewußtseins kirchlicher Zu¬

gehörigkeit.

Im Zeichnen muß eine angemessene Uebung

im Freihandzeichnen, und Bekanntschaft mit den

Elementen des perspektivischen Zeichnens vorhanden

sein.



8. 5.
Oer Unterricht in den beiden öderen Massen,

Die für Realschulenunerläßliche Rücksicht auf die
aus Tertia abgehenden Schüler darf nicht hindern,
die Nnterrichtsgegenstände in den unteren und mitt¬
leren Classeu so zu behandeln, daß die in die oberen
Nassen übergehenden Schüler auch ihrerseits dabei
die erforderlicheVorbereitungerhalten. Da der
Unterricht in Seennda und Prima vielmehr das
Urtheil und das Nachdenken,als das Gedächtniß in
Anspruch zu nehmen hat, wird es darauf ankommen,
daß die dabei vorauszusetzendeelementare Fertigkeit
und die Sicherheit in alleu gedächtuißmäßigen Grund¬
lagen zuvor wirklich erworben sei. Der wissen¬
schaftliche Charakter der den beiden oberen Classeu
zugewiesenenLehrpensa, die Einführung in den
reichen Inhalt der einzelnen Diseipliuen, und die
Kombination verwandter Wissenschaften fordern in
demselben Maße, wie dadurch der geistige Gesichts¬
kreis deS Schülers erweitert wird, eine selbstthätige
Theilnahme von ihm. ES ist daher bei der Ver¬
setzung nach Secunda mit besonderer Sorgfalt
darauf zu achtelt, ob die hierzn erforderliche Be¬
fähigung und Vorbildungvorhanden ist.

TaS Lehrziel, welches in den. beiden oberen
Classen in deu einzelnen Unterrichtsgegenständenzn
erreichen ist, ergiebt sich theils ans den Anforde¬
rungen bei der Versetzung nach Prima (s. den
folgenden Paragraph), theils aus den Bestimmun¬
gen des Abiturienten-Reglements(f. Abfchn .II. F. 2).

Ueber Inhalt, Maß und Bchandluugsweisc der
Lchrobjeetc sprechen sich die erläuternden Bemer-
knngen näher anS.

Z. 6.
Die verschling nach prima.

Um die Abiturieuteuprüsuug zu vereinfache», und
zu erfolgreicher Bcbandlniigdes Unterrichtspenfnms
der ersten Classe freieren Raum zu gewinnen, ist es
nothwendig.daß ein Theil der aus der Realschule
zu losenden Gesammtausgabeschon beim Uebergang
nach Prima als erledigt nachgewiesen werde.

DieS gilt von der topischen und politischen
Geographie; serner von der Naturbeschreibung,

worin eine hinreichende Systemkunde, Uebuug im
Bestimmen von Pflanzen, Thieren und Mineralien,
Bekanntschaft mit der geographischenVerbreitung
wichtiger Naturprodukte, sowie Kenntniß der chemi¬
schen Grundstoffe erworben sein muß. Ju beiden
genanntenGegenständen wird vor der Versetzung
nach Prima eine Prüfung abgehalten.

Eben so müssen die Schüler im Lateinischenans
dieser Stuse den grammatischen Theil der Sprache,
in Regeln, Paradigmen :e. als einen mit Fertigkeit
zu verwendenden Besitz sicher inne haben, was durch
ein Exereitium, die Uebersetzungeines deutschen
DiclatS in's Lateinische,zu doeumeutireuist.
Gleicherweise ist vou den Schülern, welche den
Cursus der Seeuuda durchgemacht haben, vor der
Versetzung nach Prima ein französischesund eiu
englisches Erereitium, sowie eiu deutscher Aussatz,
im Schnlloeal unter Aussicht anzufertigen uud eine
angemesseneZahl mathematischer Ausgabenschriftlich
zn lösen.

Ju den Fällen, wo diese schriftlichenProbcarbcitc»
znm größern Theil ein ungenügendesErgebuiß
liefern, ist die Ascension nach Prima vou einem
vollständigen, die mündliche Prüfung in sämmt-
lichen Lehrvbjccten umfassenden TranSloeationS-
eramen abhängig zu machen. Die Anforderungen,
welche dabei, eben so wie bei den Schülern, die sich
ein AbgaugSzeuguißder Reife für Prima erwerben
wollen, gestellt werden müssen, sind dieselben, welche
für die Abgangsprüfungender höheren Bürger¬
schulen, d. h. der Realschule»,deren gesammter
CursuS mit Seennda abschließt, vorgeschrieben sind.
(S. »ntcn IZ.) Examinatoren sind die Lehrer der
Seennda, falls es der Direetor oder die vorgesetzte
Behörde nicht angemessen findet, darüber und über
die Wahl der Ausgaben besondereBestimmungen
zn treffen.

Die vorstehend erwähnten schriftlichen Arbeiten
sind, mit dem Urtheil der Lehrer versehen, dem
betreffenden Schulrath bei seiner nächsten Anwesen¬
heit von dem Direetor vorzulegen, oder ans Erfor¬
dern vorher zuzusenden.
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II

Reglement für die Abiturienten-Prüfung
der Realschulen.

8- l.

Zweck und Einrichtung der Prüfung im Allgemeinen.

Die Prüfung bildet den Abschluß des gestimmten

Schulcursus und soll ermitteln, ob die Abiturienten

diejenige Reife erlangt habeu, welche die Bedingung

der den Realschulen verliehenen Berechtigungen ist.

Für die dabei zu stellenden Anforderungen ist das

Bildungsziel maßgebend, welches überhaupt auf den

Realschulen erreicht werden soll. Gegenstand der

Prüfung ist daher nicht ausschließlich das Pensum

der Prima, sondern alles dasjenige, was in dem

Lehrplan der Realschule von fundamentaler Bedeu¬

tung ist*), so jedoch, daß es vorzüglich auf die all¬

gemeine Ausbildung des wissenschaftlichen Vermö¬

gens zu klarer Erkeuutuiß und bewußtem Verfahren,

mehr auf selbständige Verarbeitung des Stoffs, als

auf gedächtnißmäßige Aneignung, und nicht sowohl

aus die Regel selbst, als auf die Fertigkeit in ihrer

Anwendung aukommt.

Es wird eine schriftliche und eine mündliche

Prüfung abgehalten.

Für die einzelnen Unterrichtsobjecte wird der Um¬

fang der Anforderungen folgendermaßen bestimmt:

8. 2.
Die Anforderungen in den einzelnen Olyeeten.

1. Die Prüfung iu der Religion hat haupt¬

sächlich nachzuweisen, daß die Schüler mit der

positiven Lehre ihrer kirchlichen Konfession bekannt

sind und eine genügende Bibelkenntniß besitzen.

Demgemäß muß der evangelische Abiturient die

Hauptstücke des Katechismus und biblische Beleg¬

stellen dazu kennen und verstehen, mit Anordnung,

Inhalt uud Zusammenhang der heiligen Schrift

und besonders mit den für den kirchlichen Lehr-

begriss wichtigen Büchcru des N. Testaments

bekannt sein. Ans der allgemeinen Kirchen¬

geschichte muß er die wichtigsten Begebenheiten nnd

Mit der in Abschn. I. §. 6 angeordneten Einschränkung.

Personen, genauer das apostolische lind das Refor-

mationszeitalter und das Augsburgische Bek?nntniß,

und im Zusammenhange damit die wichtigsten Con-

fesstonsunterfchiede kennen. Einige der in den kirch¬

lichen Gebrauch aufgenommenen Lieder muß er

auswendig wissen.

Der katholische Abiturient muß mit der kirchlichen

Glaubens- und Sittenlehre, mit den Hauptmomeuteu

der Geschichte der christlichen Kirche, den wichtigsten

Consessionsuuterschieden und mit dem Inhalte der

heiligen Schrift bekannt sein.

2. Im Deutschen ist Bedingung der Reise,

daß der Abiturient im Stande fei, ein in feinem

Gesichtskreise liegendes Thema mit eigenem Urtheil

in logischer Ordnung und in correcter und gebildeter

Sprache zu bearbeiten. Eben so muß der münd¬

liche Ausdruck einige Sicherheit in präciser, zusam¬

menhangender und folgerichtiger Rede erkennen

lassen. Aus dem Gebiet der deutschen Literatur¬

geschichte muß der Abiturient mit deu wichtigsten

Epochen ihres Entwicklungsganges und mit einigen

Hauptwerken seit der Mitte des vorigen Jahrhun¬

derts durch eigene Lectüre bekannt und davon

Rechenschaft zu geben im Stande sein.

3. Im Lateinischen muß der Abiturient im

Stande sein, aus Cäsar, Sallust, LiviuS früher

nicht gelesene Stelleu, die in sprachlicher nnd sach¬

licher Hinsicht keine besonderen Schwierigkeiten habeu,

und eben so aus Ovid und Virgil solche Stellen,

die wenigstens im letzten Semester nicht durchge¬

nommen worden sind, mit grammatischer Sicherheit

in gutes Deutsch zu übertragen; das epische und

elegische Versmaß muß ihm bekannt sein.

4. Im Französischen und Englischen mnß

grammatische und lexikalische Sicherheit deö Ver¬

ständnisses und eiue entsprechende Fertigkeit im

Ueberfttzen ausgewählter Stellen aus prosaischen

und poetischen Werken der klassischen Periode erreicht

sein. Der Abiturient mnß ferner des schriftlichen

Ausdrucks so weit mächtig sein, daß cr über ein

leichtes historisches Thema einen Aufsatz zu schreiben

und ein Dictat aus dem Deutschen ohne grobe

Germanismen und erhebliche Verstöße gegen dic

Grammatik zu übersetzen im Stande ist. Der ge¬

schichtliche Stoff des Thema'ö, das auS der Literatur-



geschichtc nicht zu wählen ist, muß dcm Schüler

durch den Unterricht hinlänglich bekannt geworden

sein.

Die Fähigkeit im mundlichen Gebrauch der sran-

zosischcn uud englischen Sprache muß wenigstens

zur Angabe des Inhalts gelesener Stellen, znr Er¬

zählung historischer Vorgänge nnd zu zusammen¬

hangender Antwort auf srauzösisch oder englisch

vorgelegte nnd an das Gelesene aukuüpsende Frageu

ausreichen. — Aus der Literaturgeschichte ist ge¬

nauere Bekanntschaft mit einigen Epoche machenden

Autoren nnd Werken beider Literaturen aus der

Zeit Ludwig XIV. nnd der Königin Elisabeth er¬

forderlich.

5. In der Geschichte muß der Abiturient sich

eine geordnete Uebersicht über das ganze Gebiet der

Weltgeschichte angeeignet haben, die griechische Ge¬

schichte genauer bis znm Tode Alexanders des Großen,

die römische bis zum Kaiser Marens UureliuS, die

deutsche, englische, französische, besonders von den

letzten drei Jahrhunderten kennen, und die brandcn-

bnrgisch-prenßische specieller seit dcm dreißigjährigen

Kriege, so daß von der Entwickelnug des gegen¬

wärtigen europäischen Staatensystems eine deutliche

Vorstellung nachgewiesen werden kann. Dabei muß

eiue Bekanntschaft mit den Hauptdaten der Chro¬

nologie nnd eine klare Anschauung vom Schauplatz

der Begebenheiten vorhanden sein.

6. Ju der Geographie wird eine allgemeine

Kenntniß der physischen Verhältnisse der Erdober¬

fläche lind der politischen Ländereintheiluug gefordert,

mit Berücksichtigung des für die überseeischen Ver¬

bindungen Europa's Bedeutenden; genauere Kennt¬

niß der topischen nnd politischen Geographie von

Deutschland und Preußen, auch in Beziehung auf

Handel und internationalen Verkehr. Die Elemente

der mathematischen Geographie, nach wissenschaft¬

licher Begründung.

7. Naturwissenschaften.

In der Physik muß der Abiturient diejenigen

Begriffe nnd Sätze, und ebeu so in Betreff der

Versuche die Methode» kennen, welche aus die Ent¬

wickelnug der physikalischen Missenschast von wesent¬

lichem Einfluß gewesen sind. Bei der auf Experi¬

mente gegründeten Kenntniß der Naturgesetze muß

die Befähigung vorhanden fein, dieselben mathe¬

matisch zn entwickeln nnd zu begründen; die Schüler

müssen eine Fertigkeit darin erworben haben, das

in der popnlairen Sprache als Qualität Gefaßte

durch Quantitäten auszudrücken. Im Einzelnen ist

das Ziel: Bekanntschast mit den Gesetzen des Gleich¬

gewichts und der Bewegung, der Lehre von der

Wärme, der Elektricität, dcm Magnetismus, vom

Schall nnd vom Licht.

In der Chemie nnd Oryktognosie wird ge¬

fordert: eine anf Experimente gegründete Kenntniß

der stöchiometrifchen und Verwandtschaftsverhältnisse

der gewöhnlichen unorganischen nnd der für die

Ernährung, so wie sür die Hauptgewerbe wichtigsten

organischen Stoffe. Der Abiturient muß hiedurch

und durch seine Kenntniß der einfachen Mineralien im

Stande sein, nicht blos die zweckmäßigsten Methoden

znr Darstellung der gebräuchlicheren rein chemischen

Präparate zu beschreiben nnd zu benutzen, sondern

auch über ihre physikalischen Kennzeichen nnd über

ihre chemische Verwendung Rechenschast zu geben.

Sicherheit im Verständniß nnd Gebrauch der Ter¬

minologie ist dabei ein Haupterforderniß. Unklare

und nnbeholsene Darstellung in den physikalischen

nnd chemischen Arbeiten begründen Zweifel an der

Reife des Abiturienten.

8. Mathematik. Der Abiturient hat den

Nachweis zu liefern, daß er aus dem ganzen Gebiet

der Mathematik, so weit sie Pensum der oberen

Classen ist (Kenntniß der Beweissührnngen so wie

der Anslösnngsmethodcn einfacher Aufgaben aus

der Algebra, die Lehre von den Potenzen, Propor¬

tionen, Gleichungen, Progressionen, der binomische

Lehrsatz nnd die einfachen Reihen, die Logarithmen,

die ebene Trigonometrie, Stereometrie, die Elemente

der beschreibenden Geometrie, analytische Geometrie,

Kegelschnitte; angewandte Mathematik: Statik,

Mechanik) sichere, geordnete und wissenschaftlich be¬

gründete Kenntnisse besitzt, und daß ihm auch die

elementaren Theile der Wissenschaft noch wohl be¬

kannt sind. Eben so mnß Fertigkeit in allen im

praktischen Leben vorkommenden Rechnungsarten,

im Rechnen mit allgemeinen Größen und im Gebrauch

der mathematischen Tafeln vorhanden sein. Auf

strenge Beweissührnng und aus Fertigkeit in der



Lösung der Ausgaben ist bei der Abiturientciiprilsuug

besonderer Werth zu legen.

Im Zeichnen müssen die von den Abiturienten

vorzulegenden Leistungen Arbeiten aus deu letzten

drei Jahre» deS Schulbesuchs sein, und die im

Freihaudzeichueu und im geometrischen Zeichnen er¬

langte Fertigkeit darthun.

8- 3.
Die prüfuugscommission.

Die Prüsnngscvmmission besteht aus dem

dazu bestellten Königl. CommissarinS, als Bor-

sitzendem, einem, Seitens des Königl. Provinzial-

Schuleollegiums bestimmten Mitgliede der Local-

Schulbehörde, dem Direetor und den etatsmäßigen

Oberlehrern der Anstalt, sofern diese in Prima

wissenschastlichen Unterricht ertheilen. Die außer

diesen iu Prima in wissenschastlichen Gegenständen

unterrichtenden ordentlichen Lehrer sind auf die Zeit

der Dauer dieser Beschäftigung Mitglieder der

Commissiou. Auch die nicht zur Prüsuugscom-

missiou gehörigeil Lehrer der Anstalt sind verpflichtet,

der mündlichen Prüfung beizuwohnen, und die

übrigeil Mitglieder der Loeal - Schulbehörde sind

jedesmal dazn einzuladen, haben jedoch an der

Abstimmung über das Ergebnis; der Prüsuug keinen

Theil.

8- 4.
Zulassung und Meldung zur Prüfung.

Die Zulassuug zur Äbiturientenprüfuiig wird von

einem zweijährigen Aufenthalt in Prima abhängig

gemacht. Wo in der ersteil Nasse eine Ober- und

Unter-Prima bestimmt unterschieden wird, muß der

Abiturient mindestens ein Semester der Ober-Prima

angehört haben. Nach erst anderthalbjährigem Be¬

such der Prima kaun die Zulassung zur Prüfung

nur ausnahmsweise und unter besonderen Umstän¬

den, ans einstimmigen Antrag der Prüsiingseom-

mission, von der Aufsichtsbehörde der Anstalt ge¬

nehmigt werden.

Diejenigen Schüler, welche sich der Prüsuug zu

unterziehen wünschen, habeil zwei Monate vor Ab¬

lauf des Semesters, in welchem dieselbe Statt finden

soll, bei dem Direetor schriftlich, unter Beifügung

einer von ihnen selbst deutsch verfaßten kurzen Dar

stelluug ihrer bisherigen Lebensverhältnisse, die Zu^

lassiiug nachzusuchen.

Schülern, welche zwei Jahre lang die erste blasse

besticht haben und ein befriedigendes Ergebniß des

Abituriclitcueramenö nicht hoffen lassen, oder denen

die erforderliche, sittliche Reife noch abgeht, kann

vvil Seiten der Lehrcreonferciiz der Rath gegeben

werden, davon abzustehen-, zurückgewiesen werden

könneil sie nur bei Einstimmigkeit der Lehrer, welche

Mitglieder der Prüsungscommission sind. .Verlassen

die betreffenden Schüler iu solchem Fall die Anstalt,

so erhalten sie ein bloßes Abgangszeugnis;, in ive!

chcm anzumerken ist, das; sie nicht hinlänglich vor

bereitet gewesen, um mit Erfolg an der Äbiturienten¬

prüfuiig Theil zu nehme».

Nachdem iu der Lehrcreonserenz über die Znlaf-

sung Beschluß gefaßt worden, reicht der Direetor

dem Köingl. CommissarinS daö über die betreffende

Verhandlung geführte Protokoll mit dem Verzeichnis;-

der Abiturienten und gleichzeitig die Vorschläge zu

Ausgaben sür die schriftliche Prüsuug ein.

Das Verzeichniß giebt in tabellarischer Zusammen¬

stellung den Gebnrts-Tag und Ort der einzelnen

Abiturienten, ihre Konfession, den Stand des Vaters,

die Dauer des Aufenthalts in Prima und aus der

Schule, so wie den gewählten Berns an, und ent¬

hält außerdem in einer besondere» Rubrik eine kurze

Charakteristik des Schülers, aus dcr zu entnelimen

ist, ob nach seiner geistigen und sittlicheu Entwick»

luug die erforderliche Reife bei ilnn als vorhanden

auzufehe» und dcr Zweck der Schule bei ihm erreicht

worden ist.

Die schriftliche Prüfung.

Die Aufgabe» zu deu schriftlichen Prüfungs¬

arbeiten werde» vo» de» betreffenden Lehrern

gewählt und für jede Arbeit zwei vorgeschlagen,

welche von den Schülern noch nicht behandelt

worden sind. Der Königl. Prüsnngscommissarius

trifft die Auswahl unter den Vorschlägen, ist aber

auch befugt, nach Befinden fämmtliche oder einzelne

Aufgaben, sowohl sür einzelne Anstalten, wie auch

dieselben sür alle Realschulen des ihm zugewiesenen
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Resorts, selbst zu stellen. Alle gleichzeitig zu prü-

seudeu Schüler einer Anstalt erhalten dieselben Aus¬

gaben.

Die schriftliche Prüfung wird anberaumt, sobald

die Entscheiduug des Königl. Commissarius über

die iu derselben zu bearbeitenden Aufgaben einge¬

troffen ist.

Zu der schriftlichen Prüsnng gehört:

1. ein deutscher Aufsatz,

2. eiu französischer oder englischerAussatz,

3. eiu Exereitium in einer der neuerenSprachen,

ein englisches, wenn ein französischer Aufsatz

zu fertigen ist, und umgekehrt. Die Be¬

stimmung hierüber trifft der Königliche

Commissarius, welcher mich befugt ist, in

beiden Sprachen statt des Aussatzes ein

Exereitium eintreten zu lasseu,

4. die Lösung von vier mathematischen

Aufgabein

a) aus dem Gebiete der Gleichungen zwei¬

ten Grades,

k) auS dem Gebiete der Planimetrie oder

der analytischen Geometrie,

e) aus der ebeuen Trigonometrie,

ä) aus der Stereometrie oder den Kegel¬

schnitten,

5. Die Lösung einer Ausgabe aus der an¬

gewandten Mathematik (Statik oder

Mechanik), eiuer physikalischen Aus¬

gabe (Optik oder Wärmelehre), und einer

Ausgabe aus der Chemie. Letztere darf

uicht zu eiuer Relation über einen Abschnitt

des Systems veranlassen, sondern ist so zn

wählen, daß sie Gelegenheit giebt, Kenntnisse

aus verschiedenen Theilen der Chemie uud

Sicherheit in stöchiometrischeu Rechnungen

zu zeigen.

Die Ausgaben werden den Schülern erst unmit¬

telbar vor Beginn der Arbeit bekannt gemacht.

Bei der Ausgabe aus der Chemie (Nr. 5) ist der

Gebrauch der chemischeu Tafeln gestattet, ebenso bei

Nr. 4 e der der Logarithmentafeln. Lerica dürfen

nur bei den in fremder Sprache abzufassenden Auf¬

sätzen gebraucht werden, außerdem weder Gram¬

matiken, noch Hefte, Exeerpte oder sonstige Hülss¬
mittel.

Für jede der Arbeiten Nr. I, Z, 4, 5 sind je süns

Vormittagsstunden Zeit zu geben; sür Nr. 3 ge-

uügeu drei Stunden, wobei die aus das deutsche

Dietat des Exereitiums verweudete Zeit iu Abzug

zu bringen ist.

Eine Übersetzung aus dem Lateinischen in's

Deutsche wird in der Regel nicht verlangt. Findet

der Königl. Commissarius es angemessen, eine solche

auszugeben, so sind dasür drei Stuuden anzusetzen.

Von der Theiluahme am Nachmittagsunterricht

während der Woche des schriftlichen Examens sind

die Abiturienten dispensirt.

Die Anfertigung der Arbeiten geschieht in der

Regel in einem Classenzimmer, nnd zwar unter der

ununterbrochenen, nach einer zuvor von dem Direetor

bestimmten Ordnung wechselnden, Aufsicht eiueS zur

Prüsungseommissioil gehörigeu Lehrers. Derselbe

bemerkt iu dem über die schriftliche Prüfung auf¬

zunehmenden Protokoll, in welcher Zeit und bei

welchem Gegenstände er die Aufsicht geführt, so wie

auch, wann jeder Examinand die aufgegebene Arbeit

abgeliefert hat.

Der beaufsichtigende Lehrer hat darauf zu achten,

daß keinerlei Communieation der Schüler beim

Arbeiten Statt finde und die Arbeiten von jedem

selbständig gemacht werden. Unbeaufsichtigte Pausen

während eiuer und derselben Arbeit sind unzulässig.

Wer sich der Benutzung unerlaubter Hülssmittel

oder eines Betruges beim Arbeiten schuldig macht,

oder andern dazu behülflich ist, wird mit Zurück¬

weisung von der Prüfung bestraft, was den Exa¬

minanden vorher bekannt zu machen ist. Wo die

Sache unerweislich ist, oder uur eiu Verdacht vor¬

liegt, und in den Fällen, wo überhaupt eine mildere

Beurtheilung zulässig erscheint, ist die Prüsuugs-

eommisstou der Anstalt befugt, die betreffenden

Abiturienten neue Aufgaben separat bearbeiten zn

lassen. Eine Bemerkung über Vorfälle dieser Art

ist uicht in die Zeugnisse, sondern nur in die Prü¬

fungsprotokolle aufzunehmen.

I Wer mit seiner Arbeit nach Ablaus der vorge-



schrieben?» Zeit nicht fertig ist, muß sie unvollendet

abgeben. Die abgelieferten Arbeiten hat der Jn-

spicient zuvörderst dem Director zn übergeben, der

. sie den betreffenden Fachlehrern zur Durchsicht und

Beurtheilung zustellt.

Die Benrtheilung hat Mißlungenes von Schlech¬

tem wohl zu unterscheiden, und nimmt, zur Bestä¬

tigung oder Ergänzung, eine Bemerkung über das

Verhältniß ans, in welchem die Prüfungsarbeit zn

den Classenleistungen deS Abiturienten steht. Das

Verhältniß der Arbeit zu den vorschriftsmäßigen

Anforderungen ist zuletzt durch eins der zusammen-

sassenden vier Prädicate „nicht genügend, ge¬

nügend, gut, vorzüglich" zu bezeichnen. Weitere

Modifikationen der Werthbezeichnung sind bei diesen

zusammenfassenden Prädicaten zu vermeiden.

Die censirten schriftlichen Arbeiten cirenliren dem¬

nächst bei sämmtlichen Mitgliedern der Prüfuugs-

commission, und werden sodann von dem Director

nebst dem Protocoll über die schriftliche Prüfung

dem Königl. Commissarins vorgelegt. Den Erereitieu

wird das deutsche Dictat beigefügt, in welchem auch

die von dem Lehrer für die Ueberfetznng gegebenen

Vocabeln und sonstigen Winke bemerkt sein müssen.

Freiwillige Privatarbeiteu der Abiturieuten, durch

welche dieselben doeninentiren zu können vermeinen,

daß sie in einem besonderen Fach höheren als den

allgemein verbindlichen Anforderungen zn genügen

im Stande sind, können beigelegt werden.

§. 6.
Nie mündliche Prüfung.

Vor Beginn der mündlichen Prüfung wird

in einer von dem Königl. Commissarins (oder von

dessen für Bchinderuugsfälle bestellten Vertreter)

zu leitenden Berathnng der Prüfungskommission

festgestellt, ob und welche Abiturienten von der

mündlichen Prüfung entbunden, und ob und welche

von derselben ausgeschlossen werden sollen.

Die Dispensation von der ganzen mündlichen

Prüfung ist in dem Fall zulässig, wenn die Mit¬

glieder der PrüfungScommifsion einen Abiturienten

auch uach ihrer Kenntniß seiner bisherigen Leistun¬

gen, einstimmig für reif und der in der Dispensation

liegenden Auszeichnung für würdig erklären. Dies

wird namentlich bei den Schülern geschehen können,

die zum Zweck der Prüfung besonderer Anstren¬

gungen nicht bedurft habeu, und deren gesammteS

Wissen als die Frucht einer gewissenhast angewen¬

deten Schulzeit anzusehen uud eiu sicherer, mit

eigenem Urtheil verbnndener Besitz geworden ist.

Ein Abiturient, dessen schriftliche Arbeiten fämmt-

lich oder der Mehrzahl nach als „nicht genügend"

bezeichnet worden sind, ist von der mündlichen

Prüfung auszuschließen, wenn die Prüfungscom-

misstou auch nach seineu srühereu Leistungen an

seiner Reife zu zweifeln Ursache hat. Auch iu diesem

Fall ist Einstimmigkeit des Beschlusses nöthig.

Die Gegenstände der mündlichen Prüfung sind:

Religion, Geschichte und Geographie, die

lateinische, die französische, englische Sprache,

Mathematik, Physik und Chemie.

Die Prüfung wird im Einzelnen auf diejenigen

Seiten der genannten Objecte beschränkt, welche, in

Verbindung mit den Resultaten der schriftlichen

Prüfung, den sichersten Anhalt zu einem Nrtheil

über die Gefammtbildung des Examinanden ge¬

währen.

Der Königliche Commissarins kann eine weitere

Rednction der mündlichen Prüfnng eintreten lassen,

wenn der Examinandns in einem Fach bereits durch

die schriftliche Arbeit seine Reise hinlänglich darge-

than hat. Derselbe ist besugt, wenn er es sür

zweckdienlich erachtet, in einzelnen Gegenständen die

Prüfung selbst zn übernehmen.

In der Geschichte sind, außer einzelnen Fragen

über verschiedene Theile derselben, von dem Lehrer

oder von dem Königl. Commissarins an jeden Abitu¬

rienten zwei Fragen, eine aus der vaterländischen,

die andere aus der englischen oder französischen

Geschichte zu richten, welche demselben Gelegenheit

geben, über einen historischen Charakter oder eine

folgenreiche Begebenheit sich im Zusammenhange

auszusprechen.

In der Naturgeschichte wird uicht geprüft,

sofern bei der Versetzung nach Prima die erforder¬

lichen Kenntnisse darin nachgewiesen sind (f. I. §. 6).

In den Naturwissenschaften kann die münd¬

liche Prüfung aus eine Diseiplin beschränkt werden,
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nach Bestimmung des Königl. Commissarius, der

an den verschiedenen Terminen damit angemessen

zu wechseln hat. In dem naturwissenschaftlichen

Fach, worauf sich die schriftliche Prüfung bezogen

hat, kann die mündliche unterbleiben, wenn nicht

der Ausfall der schriftliche» Arbeiteil eiue weitere

Erforschung deS Standes der darin erworbenen

Kenntnisse nöthig macht.

In der englischen und frauzösischen Literatur

wird nicht examinirt, eben so wenig in der deutschen.

Der Königl. CvmmissariuS wird jedvch Gelegenheit

nehmen, von einzelnen Abiturienten darüber Aus¬

kunst zu verlangen, ob sie irgend ein größeres Werk

der dentschcn klassischen oder auch der allgemein

wissenschaftlichen Literatur mit der Aufmerksamkeit

gelesen und stndirt haben, welche sie befähigt, vom

Inhalte nnd Zusammenhange desselben Rechenschast

zu geben.

Bei den einzelnen Fragen der mündlicheil Prüfung

ist jedem Efaminandns so viel Zeit einzuräumen,

daß er im Staude ist, sich klar uud zusammen¬

hangend auszusprechen.

lieber den Verlans des ganzen mündlichen Prü-

sungsaets wird von de» anwesenden Lehrern in

vorher bestimmter Reihenfolge ein genanes Protokoll

gefühlt.

8- 7-

Feststellung des Resultats der Prüfung.

Nach Beendignng der mündlichen Prüfung treten

die Eraminirten ab, und die Commission vereinigt

sich zur Schlußberathung. Zu dem Ende wird zu¬

vörderst das Protokoll über die mündliche Prüfung

vorgelesen und das Ergebnis bei den einzelnen

Abiturienten sür jeden Gegenstand, worin sie münd¬

lich geprüft worden, ebenfalls durch eins der zu¬

sammenfassenden Prädicate (ungenügend, genü¬

gend, gut, vorzüglich) festgestellt.

Bei der sodann erfolgenden Abstimmung über

bell in den einzelnen Objeeten überhaupt erreichten

Grad wird daS Urtheil des betreffenden Fachlehrers

zum Grunde gelegt, nud das Ergebniß ebenfalls

durch eins der vorerwähnten Prädieate ausgedrückt,

das seine Stelle mich in den Entlassungs-Zeugnissen

am Schluß der einzelnen Urtheile findet, welche

über das in den verschiedenen Fächern vorhandene

Maß des Wissens lind Könnens ausgesprochen
werden.

Das Gesammtrcsultat eiueS Zeuguisses der Reise

ist am Schlüsse desselben als

„genügend, gut oder vorzüglich bestanden"

zu bezeichnen. Zeugnisse der Nichtreise erhalten am

Schluß die Bezeichnung „nicht bestauben."

Die Berathung der Prüsuugseommission hat sich

daher schließlich mit der Feststellung dieses Gesammt-

prädicats zu beschäftigen, wobei Folgendes zn be¬

achten ist.

Zulässige Compeusatiou.

Der Lehrplan der Realschule bildet eiue Einheit,

deren einzelne Theile gleichmäßig den Fleiß nnd die

Aufmerksamkeit jedes Schülers iu Anspruch nehmen.

Wie jedvch in den beiden obersten Classen schon

mehr als vorher der eigenthümlichen Befähigung nnd

Neigung Raum zn lassen ist, sich zn bethätigen, so

ist es zulässig, auch beim Abiturieuteuerameu aus

besonders hervortretende Begabung und ernste Selbst-

thätigkeit der Schüler so weit Rücksicht zu nehmen,

daß vorzügliche Leistungen in einigen Objeeten ein

geringeres Maß des Wissens nnd Könnens in

anderen ausgleichen, eine» völligen Mangel jedvch

nicht ersetzen dürfen.

Demgemäß können, unbeschadet der von allen

Schülern bei der Abiturientenprüsung nachzuwei¬

senden allgemeinen wissenschaftlichen Vorbildung,

nameutlich die Mathematik und die Naturwissen-

schasteu, uuter Berücksichtiguug des von dem Abitu¬

rienten erwählten künftigen Berufs, mit der Ge¬

schichte, Geographie uud den Sprachen in ange¬

messene Compensation treten. In den Abgangs¬

zeugnissen dars das Prädieat der Reise durch die

Rücksicht aus den erwählten Berns nicht motivirt
werden.

Eine specielle Anweisung, in welchen Fällen die

allgemeinen Zeugnißprädieate „genügend, gut,

vorzüglich bestandeil" zu ertheilen sind, kann

nicht gegeben werden. Der bei den Lehrern vor-

ansznsetzenden Kenntniß von dem Bildungsstande

ihrer Schüler und der gewissenhaften Erwägung

aller in Betracht zu ziehenden Umstände Seitens der

Prüfungöcommifsioil muß es überlassen werden,
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hierin das Rechte zu treffen. Das höchste Prädicat

ist nur da anwendbar, wo außer einem vorzüglichen

Grade von Kenntnissen eine von selbständigem

wissenschaftlichen Interesse zeugende freie Aneignung

des Wissensstoffs bei den Abiturienten anzuerkennen

ist. Bei tadelhastem sittlichen Verhalten ist jedoch

anch in diesem Fall das Prädicat „vorzüglich" zu

versagen.

Bei welchem Stande der Kenntnisse die Reise als

nicht vorhanden anzusehen ist, kann zumal danu

nicht zweifelhaft sein, wenn ein unbefriedigendes

Ergebniß der schriftlichen und der mündlichen Prü¬

fung mit der Beschaffenheit der bisherigen Classen-

leistungen des Abiturienten übereinstimmt.

Das Resultat der Abstimmung über sämmtliche

Geprüfte wird, unter fpecieller Angabe des Stim¬

menverhältnisses, in das Protokoll ausgenommen.

Dasselbe wird von allen Mitgliedern der Prüfnngs-

commifston uuterz eichnet.

Die vorläufige Mittheilung über den Ausfall der

Prüfung an die Abiturienten geschieht durch den

Königs. Cvmmissarius oder durch der Direetor der

Anstalt.

Der Königl. Cvmmissarius hat die Besuguiß, dem

Beschluß der Mehrheit der Prüfungscommisston,

wenn er feiner Ueberzeugung widerspricht, die Be¬

stätigung zu versagen uud die Bekanntmachung des

Beschlusses zu suspendiren. I» solchem Fall hat

er dafür zu sorgen, daß die schriftlichen Arbeiten

nebst dem Prüfungsprotokoll, unter Anführung der

von ihm geltend gemachten Weigerungsgründe, dem

betreffenden Königl. Provinzial-Schuleollegium zur

Entscheidung vorgelegt werden.

Z. 8.
Ausfertigung der Äbiturientenzeugnissr.

Die Zeugnisse werden von dem Direetor ausge¬

fertigt, demnächst im Entwurf nnd in der Reinschrift

von dem Königl. Cvmmissarius, dem Direetor und

den übrigen Mitgliedern der Prüfungscommission

unterzeichnet. Der Königl. Cvmmissarius uud der

Direetor fügen ihr Dienstsiegel hinzu,

Nach dem Examen haben die Abiturienten dem

Classenunterricht wieder beizuwohnen und sich bis

zur förmliche» Entlassung in allen Dingen der

Schulordnung zu unterwerfen. Die Einhändigung

der Zeugnisse an die Abiturienten geschieht am

Schlüsse des Semesters in einem besonderen feier¬

lichen Schulart, oder bei Gelegenheit der öffentlichen

Prüfung. Das Ergebniß der Entlassungsprüsnugeu

ist alljährlich in den Programmen zu veröffentlichen,

wvbei die für reif erklärten Schüler unter Beifügung

des ihnen ertheilteu ZengnißprädicatS namhaft zu

machen sind.

Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf

ausdrückliches Verlangen des Geprüften oder feiner

Ungehörigen ausgefertigt, uach dem obigen Schema

mit Wcglafsuttg des Zusatzes „der Reife" in der

Neberschrift und mit dem Schluß:

„Demnach hat ihm bei der Slbitnricntenprüfniig

vom .... das Zeuguiß der Reife nicht zuer¬

kannt werden können."

Denjenigen Abiturienten, welche ein Zeugniß dcr

Reife nicht haben erlangen können, aber gleichwohl

die Schule verlassen, ist es nur noch ein Mal ge¬

stattet, die Prüfung zu wiederholen; es kann dies

jedoch nur in der Provinz, refp. dem Regierungs¬

bezirk, geschehen, wo sie zum ersten Mal geprüft

worden sind. Bei der zweiten Prüfung finden die

für fremde Matnritätsaspiranten gegebenen Bestim¬

mungen (§. 9) aus sie Anwendung.

8- 9-
Fremde Examinanden.

Junge Leute, die, ohne vvrher eine Realschule

besucht zu haben, sich ein Zeugniß dcr Reise nach

der für deren Abiturienten geltenden Prüfnngs-

instruction erwerben wollen, haben sich unter Vor¬

legung vvn Zeugnissen über ihren Bildungsgang

an die betreffende Provinzial-Aufsichtsbehörde zu

wenden, welche ermächtigt ist, dergleichen Maturitäts-

Aspiranten nach Befinden einer bestimmten Real¬

schule zuzuweisen. Bei der schriftlichen Prüfung ist

es zulässig, sie mit den Abiturienten der Anstalt zn

vereinigen. Die mündliche Prüfung dcr Fremden

wird besonders abgehalten; sie richtet sich zwar uach

dcr allgemeinen Prüfungsordnung, ist aber bei allen

Gegenständen ausgedehnter uud geht mehr in'ö

Speeielle, als eS bei den eigenen Schülern einer

Anstalt, nach der näheren Bekanntschaft der Lehrer
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mit diesen, so wie nach der Translocationsprüsung
vor dem Eintritt in dic Prima, nöthig ist. Es kann
daher den fremden Examinanden mich die Anferti¬
gung eines lateinischen Erercitiums und der Nach¬
weis der erforderlichengeographischen nnd natur-
geschichtlichenKenntnisse nicht erlassen werden.

Bestehen sie dic Prüfung nicht, so sind die Com-
misstonen befugt, sie auf eine bestimmte Zeit zurück¬
zuweisen, worüber eine Notiz in das Zeugniß auf¬
zunehmen ist.

Vor der Zulassung solcher Maturitäts-Aspirantrn,
welche aus den oberen Classen einer Realschuleab¬
gegangen sind, ist zu prüfen, ob sie sich keine will¬
kürliche Abweichung von der vorschriftsmäßigen
Cursusdauererlaubt haben. Die Verfügung vom
I I. December 1851 gilt in ihrem ganzen Umfange
auch für Realschulen.

Die von jedem fremden Examinanden zu zahlenden
Prüfungsgebühren werden auf Zehn Thaler festgesetzt.

Z. 10.

Einsendung und Segutachtung der Prüsuiigsvcrhandlungen.

Der Direetor hat innerhalbvier Wochen nach
Beendigung der Prüfung fämmtliche Prüsungsver-
handlnngen (das Verzeichniß der Abiturienten nebst
ihren Angaben über ihre Lebensverhältnisse, die
schriftlichen Arbeiten, das über die schriftliche und
das über die mündliche Prüfung geführte Protokoll
und den Entwurf der Entlassungszeugnisse) dem
Königl. Provinzial-Schuleollegiumzu übersenden,
durch welches sie der betreffendenKönigl. wissen¬
schaftlichenPrüfnngseommifston zur gutachtlichen
Aenßerung sowohl über die schriftliche wie über die
mündliche Prüfung mitgetheilt werden. Das Gut¬
achten derselben gelangt dnrch das Königl. Provinzial-
Schnlcolleginm, event. von den Bemerkungen des¬
selben begleitet, an den Direetor, zur Mittheilung
an dic Prüsungseommission der Schule. Die Mit¬
glieder derselben haben durch ihre Unterschrist zn
bezeugen, daß sie davon Kenntniß genommen.

Bei denjenigenRealschulen, welche zum Nessort
einer Königl. Regierung gehören, geschieht die Ver¬
mittlung zuvörderst zwischen dieser Behörde und
dem Königl. Provinzial-Schuleollegium in gleicher
Weise und zu gleicher Veranlassung.

Abschrist des Gutachtens der Königl. wissenschaft¬
lichen Prüfungscommission und der etwaigen Be¬
merkungen des Königl. Provinzial-Schulcollegiums
hat die betreffende Königl. Aufsichtsbehördespäte¬
stens im März jedes Jahres an das Königl. Mini¬
sterium einzureichen. Die Modisieationen des von
der Königl. wissenschaftlichen Prüsungscommission
abgegebenenGutachtens, zu denen die Aussichts¬
behörde sich nach ihrer näheren Kenntniß der Ver¬
hältnisse, vor Mittheilnng der Urtheile an den
Direetor, veranlaßt gefunden hat, sind dabei be¬
sonders zu bezeichnen und zu motiviren. Die Ab¬
schrift enthält nur die Urtheile selbst. Ebenso sind
die begleitenden Verfügungen an den Direetor nur
dann abschriftlich beizufügen, wenn sie auf den
Inhalt des Gutachtens in bestimmten Beziehungen
näher eingeben.

Die Prüfungsverhandlungen und Revisions-
befcheide werden im Archiv der Schule aufbewahrt.

Diejenigen Abschnitte des vorstehenden Prüfustgs-
reglements,welche vorzugsweise geeignet sind, die
Schüler über den Zweck und die Anforderungen der
Abiturientenprüfung zu unterrichten, sind von Zeit
zu Zeit den beiden oberen Classen durch den Direetor
aus angemessene Weise bekannt zu machen, resp. in
Erinnerungzu bringen.

III

Unterscheidung der Realschulen. Berechtigungen.

§. l.
Maßstab der Unterscheidung.

Für die Unterscheiduugder zu Entlassungsprü-
suugeu berechtigtenRealschulen in eine erste und
zweite Ordnung sind die Anforderungen maßgebend
gewesen, welche zu sicherer Erreichung der in Abschnitt
I. und II. angegebenen Zwecke der Realschulenge¬
stellt werden müssen. Zu dem Ende sind nicht nur
die bisherigenLeistungen und der gegenwärtige
Stand der EntWickelung, sondern vornehmlich auch
dic Beschaffenheit des Lehrplaus und die gesammte



innere nnd äußere Ausstattung der bestehenden
Realschulen iu Betracht gezogen worden.

8- 2.

Erfordernisse der ersten Ordnung.

Znr Ausnahme in die erste Ordnung ist die
Selbständigkeit der Schule als höhere Lehranstalt
und die Vollständigkeit des Lehrcursusund des
Lehrplans erforderlich. ES können demgemäß die¬
jenigen Realschulen nicht dazu gerechnet werden,
welche für ihren Ort in den unteren und mittleren
Nassen zugleich das Bedürfniß der Elementar- und
der niederen Bürgerschule befriedigen müssen uud
danach eingerichtet sind; so wie auch diejenigen Real¬
schulen nicht, welche noch kein vollständigesSystem
von sechs aussteigenden Classen haben, mit Ansnahme
der Fälle, wo eine Realschule mit einem Ghmnasium
verbunden ist, nnd die Classen Sexta und Oninta
beiden Anstalten gemeinsam sind (f. Z. 5 dieses
Abschnitts).

Zur ersten Ordnung können serner diejenigen
Realschulen uicht gezählt werden, die für die ein¬
zelnen Classen eine geringere Cursnsdanerhaben,
als Abschn. I. §. 3 bestimmt ist, um dereu Lehrplan
von dem Abschn. I. Z. 1 ausgestellten so weit abweicht,
daß z. B. ein Unterricht im Lateinischen gar nicht
ertheilt, oder daß die Theilnahme daran oder an
andern wissenschaftlichen Gegenständen den Schülern
freigestellt wird.

Insbesondere gehört sodann zu den Erforder¬
nissen der ersten Ordnung eine genügende Aus¬
rüstung mit Lehrkräften, die gesicherte Stellung der
Lehrer, und eine Dotation, durch welche deu Lehrern
eine angemessene Besoldung gesichert und für die
Lehrmittel nnd Bedürfnisse des Schulloeals aus¬
reichend nnd so gesorgt ist, wie es die in diesen
Beziehungenan eine höhere Lehranstaltzn machenden
Ansprüche mit sich bringen.

Die Schülerzahl darf sich in den einzelnen Classen
nicht über das zulässige Maß zu einer Frequenz
ausdehnen, bei welcher die Zwecke des Unterrichts
und der Erziehung nicht mehr erreicht werden können.

Ueber die einzelnen vorerwähnten Punkte ist das
Nähere aus den erläuternden Bemerkungen in der
Beilage zu entnehmen.

8- 3.
Lehrplan der Nealschulen zweiter Ordnung.

Der allgemeine Lehrplan der Realschulen (Abschn.
I. Z. 1) gilt auch für die zweite Ordnung.

Die Abweichungen von demselben, so wie eine
Unterscheidung obligatorischer und sacultativer Lehr¬
gegenstände, können, so weit sie bei den einzelnen
Anstaltenmit Genehmigung der betreffenden Pro-
vinzialbehörden bisher im Gebrauch gewesen sind,
bis aus weiteres beibehalten werden. Es bleibt
späterer Erwägung vorbehalten, ob in Bezng aus
den Lehrplan der Realschulen zweiter Ordnung be¬
sondere Festsetzungen zu treffen sind.

Z. 4.
Die Äbiturienteilprüsungen der Realschulen zweiter

Ordnung.

Die allgemeinen Bestimmungen des Abiturieuten-
prüsungs-Reglements (Abschn. II.) finden auch aus
die Realschulenzweiter Ordnung Anwendung. Im
Einzelnen haben die Anforderungenfür dieselben
zum Theil einen geringeren Umfang, in Berück¬
sichtigung der Erfahrung, daß bei unvollkommen
eingerichteten Nealschulen es ost einer übermäßigen
und unzuträglichenAnstrengnng der Schüler bedurft
hat, um die Bedingungen eines Zeugnisses der Reise
zu erfüllen.

Abgesehen von dem höheren Grade der gesammten
geistigen Durchbildung, welche nur bei der den
Realschulen erster Ordnung gegebenen inneren und
äußere» Organisation erreichbar und gesichert ist,
treten daher bei den Abiturientenprüsungen der
Realschulen zweiter Ordnnng im Einzelnen Er¬
mäßigungen der Art ein, daß namentlich in der
Religionslehre eine speciellere Kenntniß der
Kirchengeschichteund der Consessionsnnterschiede
nicht verlangt wird. — Im Lateinischen braucht,
wie der Unterricht, so die Prüfung nicht über
Jnlius Cäsar und Ovid hinausgehen.— Im
Französischen und Englischen kann sich die
Prüfungsarbeit anf die Ueberfetznng von Dictateu
beschränken; die Anfertigung von Aufsätzen in beiden
Sprachen ist nicht erforderlich. Für den mündlichen
Gebrauch derselben ist die Anforderung nicht so hoch
zu stellen, daß auch die Fähigkeit, historische Vor-

3
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gänge frei und zusammenhangend darzustellen, vor¬

handen sei. — Bei der Prüfung in der Geogra¬

phie kann von der Beziehung auf Handel und

internationalen Verkehr abgesehen, iu der Mathe¬

matik und im Zeichnen aber die für die Real¬

schulen erster Ordnung erforderliche Berücksichtigung

der beschreibenden Geometrie ausgeschlossen werden.

8- 5.
Mit Gymiinjirn verliundene Nealschulen.

Die mit einem Ghmuasium unter Eiuer Direetiou

verbundene Realschule» dürfen mit demselben außer

der etwa bestehenden Vorschule nur die Classen

Sexta uud Quinta gemeinsam haben, müssen also

von Quarta au einem selbständigen Lehrplan folgen

ohne fernere Combinationen mit Gymnasialelassen.

§. 6.

enthält das Verzeichniß der anerkannten Realschulen.

Nie Lerechtigungen der Nealschulen.

!>, Nie allen anerkannten Nealschulen zustehenden.

Die Abiturienten; eng nisse der Reise, welche

von einer zu Entlassungsprüsuugen berechtigten Real¬

schule ausgestellt sind, gewähre» hauptsächlich fol¬

gende Befugnisse:

Zulassung zur Elevenprüsnng für die technischen

Aeniter der Berg-, Hütten- und Salinen-

verwaltung.

Zulassung zur Feldmesserprüsung, desgl. zur

Markfcheiderprüfu »g.

Eintritt in den Postdienst, mit Aussicht ans

Beförderung in die höheren Dienststelle».

Aufnahme in die Königl. Forstlehranstalt zu

Neustadt-Eberswalde.

Aufnahme in das reitende Feldjägercorps.

Aufnahme i» das Königl. Gewerbe-Institut.

Zulassung zum Superuumerariat bei der

Verwaltuug der indirekten Steuern.

Zulassung zum Civilsuperuumerariat bei

den Provinzial-Civilverwaltnngsbehörden.

Zulassung als Applieant zum Mariue-Jnte»-

da»t»r- uud Militair- uud Marnie-Loeal-

vcrwaltuugsdienst.

Das Zeugniß über einen einjährige» A»se»t-

halt i» Prima berechtigt z»r Zulassuug zur

Abiturieiiteuprüfinig bei einer Provinzial-Ge-

werbefchule.

Die Zulassuug zum einjährige» freiwilligen

Militairdienst wird, vom Jahre 1860 an, auf

ein Zeugiüß über ciiien mi»destc»s halbjährige»

Bef»ch der Prima gewährt.

Ein Zeugniß aus Prima ist erforderlich zur

Zulassung zum Civilsuperuumerariat bei deu Ge¬

richtsbehörden.

Desgl. zum Studium der Oekouomie aus den

Königl. landwirthschastliche» Lehra»stalte» zu Pop¬

pelsdorf und Eldeua.

Ein Zengniß der Reife für Prima ist Bedin¬

gung der Zulassung zum Studium der Thierheil-

kuude als Civileleve der Königl. Thierarzueifchule

in Berli».

Ei» solches befähigt ebenfalls znm Bnreaudienst

bei der Berg Werks Verwaltung.

Eiu Seeundanerzeugniß besähigt zur Auf-

»a hme i» die obere Abtheiluug der Kö»igl. Gärt-

»erlehranstalt z» Potsdam.

Desgl. in daS Königl. Musikinstitnt zu Berli».

Z» de» sür die Vorbildung der Apotheker-

lehrliuge zu erlassenden Bestimmungen werden die

Realschulen, aus denen daS Lateinische ein obliga¬

torischer Lehrgegenstand ist, den Gymnasien gleich¬

gestellt werden.

Außerdem befähige» die Zeugnisse aus den mitt¬

leren Classen zur Ansnahme auf die Berg- und

die Provinzial-Gewerbefchule», znm Sub¬

alterndienst bei verschiedenen Unterbehörde» :e.

Hienach wird de» zu Eutlassungsprüsungen be¬

rechtigten Realschulen von den Rechten, welche sie

gegenwärtig besitzen, keins entzogen.

b. Die besonderen Berechtigungen der Nealschulen
erster Ordnung.

Den Abiturie»tenze»gnissc» der Reise nnd den

Abgangszeugnissen, welche von eiuer Realschule

erster Ordnung ausgestellt siud, ist, mit Aller¬

höchster Genehmiguug, eine weiter reichende Wirkung

beigelegt worden, wodurch die betreffende» Zöglinge

in mehreren Beziehungen den Gymnasialschülern
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gleichgestellt werden. Diese Erweiterung der Rechte

der Realschulen besteht in Folgendem:

Die mit dem Zeugniß der Reise versehenen Abi¬

turienten der Realschulen erster Ordnuug werden

zu den höheren Studien für den Staatsbaudieust

und das Bergfach zugelassen.

Dieselben sind, wenn sie mit Aussicht aus Avan¬

cement in die Armee eintrete» wollen, von Ablegung

der Portepeefähnrichsprüsuug dispeusirt.

Zum Supernumerariat bei der Verwaltung

der indireeten Steuern, uud ebenso als Applieanteu

sür den Militair-Jntendanturdieust werdeu sie

zugelassen, wenn sie die Prima mindestens ein Jahr

laug mit gutem Ersolg besucht haben.

Ein Zeuguiß der Reise sür Prima befähigt sie

zum Civilsuperuumerariat bei den Provinzial-

CivilverwaltuugSbehördeu; desgl. zur Annahme als

Civil-Aspiranteu bei den Proviantämtern.

Zum einjährigen sreiwilligenMilitairdienst

werden sie, vom Jahre 1860 an, angenommen,

wenn sie mindestens ein halbes Jahr in Secunda

gesessen und an dem Unterricht in allen Gegen¬

ständen Theil genommen haben.

Zur Ausnahme in die obere Äbtheilnng der Königl.

Gärtner-Lehranstalt zn Potsdam bedürsen sie

eines Zeugnisses der absolvirten Tertia.

8- 8.

Das Nejsortverhältniß.

Die Realschulen erster Ordnung gehören gleich

den Gymnasien zu dem Ressort der Königl. Pro-

vinzial-Schuleollegien, die Realschulen der zweiten

Ordnung zu dem der Königl. Regierungen.

8- 9.

Aufnahme in die erste Ordnung der Realschulen.

Die Zahl der Realschulen erster Ordnung ist

nicht abgeschlossen; vielmehr steht die Ausnahme in

dieselbe allen den Anstalten offen, welche den oben

angegebenen Bedingungen entsprechen (s. F. 1 u. 2).

Die Ausnahme in die erste Ordnung erfolgt auf

den Bericht des betreffenden Königl. Proviuzial-

Schulcollegiums, welchem zn dem Zweck die Königl.

Regierung als unmittelbare Aufsichtsbehörde die

erforderlichen Nachweisungen mittheilt, und welches

zuvörderst eine Revision der Anstalt abhalten läsit.

Dieselbe Behörde ist befugt, wegen einer etwa zu

bewilligenden Nebergangssrist geeignete Anträge an

den Unterrichtsmiuister zn richten.
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